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Im Folgenden wird die Beschäftigungsent-
wicklung im Zeitraum von 1979 bis 2002 in
Deutschland, Finnland, Frankreich, Großbri-
tannien, Italien, den Niederlanden, Schwe-
den, Spanien sowie in den USA und Japan
betrachtet. Es zeigt sich, dass die Zahl der
Erwerbstätigen in diesen Ländern seit 1979
um 23% angestiegen ist. Es sind also in er-
heblichem Maße zusätzliche Arbeitsplätze
geschaffen worden. Die Zunahme der Er-
werbstätigenzahl fällt aber von Land zu Land
recht unterschiedlich aus. Den größten Be-
schäftigungszuwachs verzeichneten die USA
und die Niederlande. Den geringsten Anstieg
mussten Finnland, Schweden und West-
deutschland registrieren.

Die Zahl der Erwerbstätigen zeigt aber nur
ungenau, in welchem Maße mehr Arbeit ge-
leistet worden ist. Durch eine Verkürzung der Wochenar-
beitszeit und durch Verbreitung der Teilzeitarbeit kann näm-
lich die Erwerbstätigenzahl zunehmen, ohne dass mehr
Stunden gearbeitet werden. Es ist deshalb erforderlich,
die Erwerbstätigenzahl mit der Anzahl der pro Jahr gear-
beiteten Arbeitsstunden (unter Einbeziehung der Teilzeit-
arbeit) zu multiplizieren, d.h. das Arbeitsvolumen zu er-
mitteln. Aber auch wenn man berücksichtigt, dass mit
Ausnahme von Schweden die durchschnittliche jährliche
Arbeitszeit abgenommen hat, ist immer noch im Durch-
schnitt der zwölf Länder eine positive Entwicklung des Ar-
beitsvolumens zu verzeichnen. Das Arbeitsvolumen nahm
zwischen 1979 und 2002 immerhin um knapp 14% zu.
Am stärksten erhöhte es sich in den Niederlanden und in
den USA. Einen Rückgang mussten dagegen West-
deutschland, Finnland, Frankreich und Japan hinnehmen
(vgl. Abb. 1).

Der Anstieg der Erwerbstätigenzahl und des Arbeitsvolu-
mens lässt nun aber für sich genommen noch nicht er-
kennen, ob damit auch eine Verbesserung der Beschäfti-
gungssituation bei einer Zunahme der Bevölkerung im er-
werbsfähigen Alter verbunden ist. Um die Bevölkerungs-
entwicklung zu berücksichtigen, muss das Arbeitsvolumen
zur Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter oder besser zur
(potentiellen) Zahl an Arbeitsstunden, welche die Bevöl-
kerung bei vollem Arbeitseinsatz leisten könnte, in Bezie-
hung gesetzt werden. Das heißt, es muss der »Auslas-
tungsgrad« des Faktors Arbeit berechnet werden. Dabei
wird in der Regel davon ausgegangen, dass pro Jahr 2080
Stunden (d.h. pro Monat 173 Stunden) gearbeitet wer-
den. Die Berechnungen zeigen, dass als Folge des An-
stiegs der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter das Ar-
beitsvolumen pro Kopf sich nur unwesentlich ändert. Wie
Abbildung 2 zeigt, ist die Entwicklung von Land zu Land

aber sehr unterschiedlich. Einem deutlichen
Anstieg des Auslastungsgrades in den
Niederlanden und in den USA und einem
geringen Anstieg in Spanien steht ein Rück-
gang in allen anderen Ländern gegenüber.
Dieser Rückgang ist in Japan, Frankreich
und Westdeutschland beträchtlich.
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